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S chon im April 2015 hat die Umwelt-
initiative Pfaffenwinkel die Peitin-
ger Bürgerinnen und Bürger dazu

ermuntert, sich für den Erhalt der großen
Bäume in der östlichen Bahnhofstraße
einzusetzen – mit Erfolg. Denn bei einem
Bürgerbegehren im Frühsommer konn-
ten so viele Unterschriften gesammelt
werden, dass am 16. Oktober ein Bürger-
entscheid stattfinden wird. Wieder bittet
die UIP die Wahlberechtigten, sich für den
Erhalt der alten Bäume in der Bahnhof-
straße einzusetzen.

Die östliche Bahnhofstraße ist zu eng für
Bäume, eine Fahrbahn, einen Gehweg und
einen Radweg. Aber das ist kein Grund, die
Bäume zu opfern. Es gibt moderne erprobte
Verkehrskonzepte, die weniger Platz in An-
spruch nehmen, weil sich alle Verkehrsteil-
nehmer den verfügbaren Platz gleichbe-
rechtigt teilen. Das geht natürlich nur, wenn
dafür ein Verkehrskonzept erstellt wird, in
dem alle aufeinander Rücksicht nehmen
müssen. So ein „verkehrsberuhigter Bereich“
sorgt – wie der Name schon sagt – für eine
ruhige, friedliche Atmosphäre im Schatten
der alten Bäume, selbst wenn in diesem
Straßenabschnitt künftig mehr Verkehr zu
erwarten sein sollte. 

Der Peitinger Gemeinderat hat den Ent-
wurf für den Ausbau der Bahnhofstraße
vom 30.06.2015 akzeptiert, das heißt, er hat
zugestimmt, dass in dem Bauabschnitt zwi-
schen Ferdinand-Reber-Straße und Schön-
riedlstraße alle Bäume entlang der Nord-
seite der Bahnhofstraße gefällt werden.
Neupflanzungen sind dort nicht vorgese-
hen. Auch zwischen Ferdinand-Reber-
Straße und Bergwerkstraße sollen zahlrei-

che alte Bäume ersatzlos verschwinden oder
durch jüngere Bäume ersetzt werden. 

Das hat den Protest vieler Bürgerinnen
und Bürger und auch der Umweltinitiative
Pfaffenwinkel hervorgerufen. Ein Bürgerbe-
gehren, das den Erhalt der Bäume zum Ziel
hatte, wurde angestrengt und war erfolg-
reich. Der Gemeinderat ließ sich nicht zu ei-
ner Änderung der Planung bewegen und
muss deshalb am 16. Oktober einen Bürger-
entscheid durchführen. Fast 10.000 Wahlbe-
rechtigte in Peiting und den dazugehörigen
Ortsteilen sind aufgerufen, für oder gegen
den Erhalt der Bäume zu stimmen. Nur
wenn mindestens 20 Prozent davon – also
1.864 Wahlberechtigte – ihr Votum abge-
ben, ist das Ergebnis des Bürgerentscheids
bindend.  

Wenn eine Mehrheit für den Erhalt der
Bäume stimmt, dann 
• bleibt mit dem alten Allee-Baumbestand

ein ortsprägendes Bild erhalten,
• können die alten Bäume weiterhin Sauer-

stoff liefern und Schadstoffpartikel aus der
Luft herausfiltern,

• muss nicht so viel Fläche versiegelt wer-
den wie nach der jetzigen Planung,

• profitieren die Anwohner von Lärmredu-
zierung und die Verkehrsteilnehmer von
einem besseren Verkehrsklima.

Die Umweltinitiative Pfaffenwinkel bittet die
Wahlberechtigten, sich (auch per Briefwahl)
zu folgender Frage zu äußern: „Sind Sie da-
für, dass die alten Bäume an der Bahnhof-
straße in den geplanten Bauabschnitten II
und III (nach der Kreuzung Bergwerk-, Ka-
pellenstraße bis zur Schönriedlstraße) in Pei-
ting erhalten bleiben und die diesbezügli-
che Planung dort geändert wird?“

UIP-Empfehlung
für Peitinger Bürgerentscheid

D er Biologe und Naturschützer Al-
fred Gößmann hat bei 13 Wande-
rungen im Ammergebirge foto-

grafiert. Die Highlights zeigt er am 10.
Oktober bei einem Vortrag im Schon-
gauer Sparkassenforum.

Das Ammergebirge, der eher kleine Teil
der Alpen zwischen Loisach und Lech,
weist wegen seiner großen geologischen
Vielfalt einen großen Artenreichtum der
alpinen Flora auf und bietet Lebensraum
für bedrohte Tierarten wie z. B. Auerwild
und Birkwild. Das Besondere daran ist der
natürliche Bergmischwald: Im Ammerge-
birge findet sich das größte zusammen-
hängende Bergmischwaldvorkommen
Deutschlands.

Die Fotos von Alfred Gößmann sind bei
seinen Wanderungen in den 90er-Jahren
und 2012 entstanden. Sie zeigen die land-
schaftliche Schönheit und die botanische
Vielfalt der Ammerberge und sind gute Ar-
gumente für Gößmanns These: Das Am-
mergebirge verdient optimalen Schutz und
sollte deshalb zum Nationalpark werden.

Der Vortrag am 10. Oktober um 19.30
Uhr im Schongauer Sparkassenforum wird
gemeinsam veranstaltet von der Umwelt-
initiative Pfaffenwinkel, dem Bund Natur-
schutz Kreisgruppe Weilheim-Schongau
und Ortsgruppe Peiting-Schongau sowie
dem Förderverein Nationalpark Ammer-
gebirge.

Alfred Gößmann war früher Biologie-
lehrer am Schongauer Gymnasium. 2015
wurde dem anerkannten Orchideenexper-
ten und engagierten Naturschützer für
seine ehrenamtliche Arbeit die Verdienst-
medaille der Bundesrepublik Deutschland
verliehen.

Das Ammergebirge
schätzen und schützen

Leserbrief zum Beitrag „Flagge zeigen oder naive Toleranz“ 
von Wolfgang Fischer in der Septemberausgabe des OHA, Seite 8.

Wolfgang Fischer bringt die Problematik im
Umgang mit Artikeln wie dem von Kutza und
Keller sehr schön auf den Punkt. Der OHA er-
hebt den Anspruch sowohl „überparteilich,
unabhängig und unzensiert“ zu sein, als auch
ein „Forum (zu sein) für alle, die sich für Men-
schenrechte, soziale Gerechtigkeit, Umwelt-
schutz einsetzen“.

Ich kann die Hemmungen, diesen Artikel
zu veröffentlichen, verstehen. Die in ihm ver-
tretenen Standpunkte passen nicht in den
OHA. Und wenn nur ein Leser sie sich zu eigen
machte, wäre das schlimm. Ich kann auch die
Ängste (z. B. von Herrn Waterloo) bzgl. der
Veröffentlichung dieses Artikels sehr gut
nachempfinden. Trotzdem sehe ich, solange

solche Artikel Einzelfälle bleiben und die pas-
sende Reaktion der Leserschaft und der Re-
daktion hervorrufen – was hier geschehen
ist –, den Status des OHA als „Forum ... (s. o.)“
nicht beschädigt oder gar gefährdet.

Die Einführung einer Zensur halte ich da-
gegen für eine Maßnahme, die der OHA nur
in äußerster Not ergreifen sollte. Denn abge-
sehen davon, dass damit ein wichtiges Prinzip
aufgegeben würde, wäre es danach sehr
schwierig, die richtige Grenze für Veröffentli-
chungen zu finden. Dazu fällt mir der Spruch
ein „freedom dies by inches“ (frei übersetzt:
Freiheit stirbt scheibchenweise).

In diesem Fall neige ich also zur „naiven To-
leranz“. Christian Weber, Weilheim
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W enn Wetterphänomene wie Tro-
ckenheit oder Starkregen weiter
zunehmen, sind die Wälder der

Alpen in Gefahr. Denn eine Studie der Tech-
nischen Universität München (TUM) weist
einen signifikanten Humusverlust im Berg-
wald der Bayerischen Alpen innerhalb von
drei Jahrzehnten nach. Die Studienautoren
empfehlen, den Bodenhumus trotz Klima-
wandels durch humusförderndes Waldma-
nagement zu bewahren oder idealerweise
zu steigern, um die Schutzfunktion des Ge-
birgswalds zu erhalten und Hochwasser ab-
zumildern.

Der Humusvorrat spielt eine ausschlagge-
bende Rolle für die Fruchtbarkeit, den Wasser-
haushalt und die Nährstoffversorgung von
Böden. Frühere Studien belegen, dass Mikro-
organismen den im Humus gebundenen Koh-
lenstoff verstärkt freisetzen. Vor allem in küh-
len Gebirgslagen reagieren sie sehr empfind-
lich auf eine wärmere Witterung durch die Kli-
maerwärmung. Damit verringert sich eine
weitere, wichtige Eigenschaft der Böden: Ihre
Funktion als Speicher von Kohlendioxid, wel-
ches nach seiner Freisetzung zur Erderwär-
mung beiträgt. 

Bislang ist nicht exakt erhoben worden, wie
sich der Humusvorrat von Böden der Alpen
über die Jahre verändert – und Berechnungen
dazu waren relativ ungenau. Wissenschaftler
der TU München haben nun eine Studie in Na-
ture Geoscience publiziert, die Veränderun-
gen der Humusvorräte von Böden in den Al-
pen anhand der Daten von 35 Gebirgswäldern
und Almwiesen aufzeigt. Sie zogen dazu zwei
unabhängig voneinander durchgeführte Un-
tersuchungen heran, die Rückschlüsse darauf
erlauben, wie sich die Bodenverhältnisse in
den vergangenen 30 Jahren verändert haben. 

Eine der beiden Untersuchungen umfasste
das gesamte Areal der Bayerischen Alpen auf
einer Fläche von 4500 Quadratkilometern zwi-
schen den Jahren 1986 und 2011. Dabei wur-
den alle wichtigen Wald- und Bodentypen be-
rücksichtigt. In der zweiten Untersuchung
wurden typische Gebirgsfichtenwälder im
Berchtesgadener Land über eine Fläche von
600 Quadratkilometern ab 1976 beobachtet. 

„Überraschend war für mich, dass die Hu-
musvorräte der Waldböden in nur drei Jahr-
zehnten derart stark und statistisch signifikant
abgenommen haben“, sagt Professor Jörg
Prietzel vom Lehrstuhl für Bodenkunde der
TUM. Um durchschnittlich rund 14 Prozent hat
sich der Humusvorrat der Waldböden in den
Bayerischen Alpen im untersuchten Zeitraum
verringert.

Am stärksten fiel der Humusverlust in Bö-
den aus Kalk- oder Dolomitgestein aus. Diese

büßten im Durchschnitt knapp ein Drittel ihrer
Humusmasse ein. „Insgesamt fällt das Ergeb-
nis bei beiden Untersuchungen trotz unter-
schiedlicher Herangehensweisen und Regio-
nen nahezu identisch aus“, erklärt Erstautor
Prietzel. Eine forstliche Nutzung fand im un-
tersuchten Zeitraum auf den Studienflächen
nicht statt, der Humusschwund muss daher
eine Folge des sich verändernden Klimas sein. 

Der Humusrückgang scheint an die Klima-
erwärmung gekoppelt, welche die Wettersta-
tionen in den Bayerischen Alpen für die ver-
gangenen hundert Jahre und insbesondere
für die vergangenen Jahrzehnte verzeichnen.
„Besonders stark betroffen sind die Alpen im
Berchtesgadener Land“, erläutert Professor
Prietzel, dort sei nämlich die mittlere Lufttem-
peratur in den Sommermonaten besonders
stark angestiegen. In Regionen mit einer hö-
heren Temperatur erwärmen sich die Böden
ebenfalls stärker – all das in Kombination ist
vermutlich eine wesentliche Ursache für den
fortschreitenden Humusabbau. 

Exkurs: Kein Humusverlust
in Almwiesenböden

Im Gegensatz zu den Waldböden verloren die
untersuchten Almwiesenböden in den Berch-
tesgadener Alpen in den vergangenen 30 Jah-
ren keinen Humus. Sie sind aber ausnahmslos
humusärmer als unmittelbar angrenzende
Böden unter Wald. 

Die Autoren der Studie vermuten, dass die
Almwiesenböden, die vor Beginn der Alm-
wirtschaft vor vielen hundert Jahren auch ein-
mal bewaldet waren, einen wesentlichen Teil
ihres ursprünglichen Humusvorrats relativ
bald nach Rodung der Wälder und Umwand-
lung in Almwiesen verloren haben. Der ver-
bleibende Teil liegt nicht, wie es oft in Wald-
böden der Fall ist, als „Auflagehumus“ auf dem
Boden auf, sondern befindet sich tiefer im Bo-
den und ist dort stärker vor dem Zugriff hu-
musabbauender Mikroorganismen geschützt. 

Humusförderndes Waldmanagement:
Die Mischung bringt’s 

Schlussendlich gehen die Wissenschaftler da-
von aus, dass in den Alpen die durchschnittli-
chen sommerlichen Temperaturen weiter an-
steigen und extreme Wetterphänomene zu-
nehmen werden. Somit wird es vermehrt zu
längeren ausgeprägten Trockenperioden,
aber auch zu Starkregen kommen. Eine mäch-
tige wasserspeichernde Humusschicht kann
die Auswirkungen solcher Extremwetterlagen
auf den Gebirgswald und die Gebirgsland-
schaft abmildern. Sie speichert Wasser für die
Bäume und die alpine Flora und reduziert da-
mit gleichzeitig Hochwasser nach Starknie-

derschlägen. Um diese Funktionen des Hu-
mus zu erhalten, muss dem klimawandelbe-
dingten Humusschwund aktiv entgegenge-
wirkt werden, indem er wieder aufgebaut
wird. 

Von zentraler Bedeutung sind „resiliente“,
gegen Extremereignisse stabile Gebirgswäl-
der, die sich durch eine Mischung unter-
schiedlich alter Bäume möglichst vieler ver-
schiedener Baumarten auszeichnen. Die
Bäume dieser Wälder liefern laufend humus-
bildende Streustoffe wie etwa Blätter, Nadeln,
Wurzeln oder Reisig und erhalten selbst in
heißen Sommern ein konstant kühles „Wald-
klima“, was den Humusabbau durch Boden-
mikroorganismen verlangsamt. Außerdem
verhindern sie erosionsbedingte Humusver-
luste durch Starkregen, Schneegleiten oder
Lawinen.

Jörg Prietzel, Lothar Zimmermann, Alfred Schubert and Do-
minik Christophel: Organic matter losses in German Alps

forest soils since the 1970s most likely caused by warming,
Nature Geoscience 13. Juni 2016.

Quelle: www.tum.de/die-tum/aktuelles/pressemitteilungen

Auch das „Stopp-TTIP/CETA/TISA“-Bündnis
Weilheim-Schongau hat beigetragen zu
dem großen Erfolg der bundesweiten De-
monstrationen am 17. September 2016. Mit
mehreren Bayern-Tickets fuhren Gegnerin-
nen und Gegner der Freihandelsabkommen
nach München, um zu verhindern, dass den
Kommunen und Gesetzgebern die Gestal-
tungshoheit genommen wird. Sie wollen re-
gionale Wirtschaftskreisläufe, die die Um-
welt schonen, und lehnen die Globalisie-
rung ab, die einhergeht mit gigantischer
Ressourcenverschwendung. 

Wenn die gewählten Politikerinnen und
Politiker nicht unsere Interessen vertreten,
müssen wir das selbst machen und nicht nur
CETA und TTIP verhindern, sondern auch
TISA, das Dienstleistungsabkommen zwi-
schen 23 Staaten. All diese Abkommen ha-
ben das gleiche Ziel: Handelshemmnisse ab-
bauen – und dazu gehören zum Beispiel
Umwelt- und Sozialstandards.

Weilheim-Schongau
gegen CETA, TTIP & TISA

Mischwald schützt vor Humusverlust in den Bergen
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Das nächste UIP-Treffen:

Dienstag, 11. Oktober 2016, 19:30 Uhr
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Shopping im grünen Bereich

QuarkXPress-Layouter
oder -Layouterin gesucht
Vor fast zehn Jahren hat Jürgen Müller
im OHA das Layout der drei Seiten der
Umweltinitiative Pfaffenwinkel über-
nommen und seitdem jeden Monat
die UIP-Seiten gestaltet – immer zur
vollen Zufriedenheit der anderen UIP-
Mitglieder und natürlich immer ehren-
amtlich. Nun sucht er einen Nachfol-
ger oder eine Nachfolgerin. 

Welches UIP-Mitglied hat QuarkX-
Press zur Verfügung und ist bereit,
jeden Monat den drei UIP-Seiten ein

„Gesicht“ zu geben?


